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Ja, die großen Ferien sind un-
wiederbringlich vorbei, doch
die Erlebnisse der vergange-
nen Wochen sind noch sehr
frisch, bilden Erzählstoff un-
ter Schulkameraden, Freun-
den und Freundinnen, die
sich vielleicht nur selten in
den Ferien gesehen haben.
Die Schultaschen sind längst
aus der hintersten Ecke wie-
der hervorgeholt worden,
Schulutensilien gekauft und ein-
gepackt. Treu und brav machen
sich nun bald Tag für Tag Tau-
sende und Abertausende Schüle-
rinnen und Schüler auf den Weg
in die Schule, bevölkern Busse,
Straßenbahnen und Bürgerstei-
ge. Manche sind noch etwas
traurig, daß die schöne Zeit zu
Ende ist und jetzt wieder die
Pflichten, d.h. das Lernen im
Vordergrund steht. 

Doch die meisten von euch
sind auch hoffnungsvoll und zu-
versichtlich und natürlich ein
wenig neugierig: Wer wird wohl
unser/e Klassenlehrer/in wer-
den? Und wie sind die neuen
Lehrer/innen? Sicher kommen
auch neue Kinder in unsere
Klasse. Ob wir mit denen auch
etwas anfangen können? Neue
Fächer bekommen wir auch.
Erdkunde mag ich ja, ob es wohl
mein Lieblingsfach wird?

Solche und ähnliche Gedan-
ken gehen dem einen oder ande-
ren durch den Kopf. Und so
mancher denkt daran, daß er sich
ja am Ende des vergangenen
Schuljahres vorgenommen, ja
seine Eltern sogar versprochen
hat, in diesem Jahr fleißiger zu
lernen und sich aktiver auch an
Sachen außerhalb des Unter-
richts zu beteiligen. Andere
wiederum haben sich fest vorge-
nommen, ihre Zensuren in be-

stimmten Fächern noch weiter
zu verbessern. Die guten Vor-
sätze nur nicht vergessen! Wich-
tig sind sie vor allem für diejeni-
gen, die ihre letzte Grundschul-
klasse absolvieren und ein gutes
oder gar sehr gutes Zeugnis
brauchen, um an die gewünschte

Mittelschule aufgenommen
zu werden. 

Doch die Suppe wird nicht
so heiß gegessen, wie sie ge-
kocht wird. Aus Erfahrung
wißt ihr ja, daß euch trotz al-
len Aufgaben auch noch Frei-
zeit bleibt, in der ihr euren
ganz speziellen Hobbys nach-
gehen, in verschiedenen Zir-
keln, Kulturgruppen wie Chö-
ren oder Kapellen mitwirken

oder euch auf verschiedene
Wettbewerbe vorbereiten könnt. 

Einen guten Start und 
ein erfolgreiches Schuljahr
2009/2010 
wünscht euch allen

EEuueerr  NNZZjjuunniioorr

Am Vorabend von ihrem Ge-
burtstag liegt Maria im Bett
und liest. 

„Mach endlich das Licht
aus!“ sagt die Mutter.

„Geht nicht, ich muß das
Buch zu Ende lesen. Auf dem
Umschlag steht: Für Acht- bis
Zehnjährige. Und morgen
werde ich schon elf!“

Mutter Känguruh hüpft durch
die Steppe. Aus dem Beutel
guckt ein kleiner Eisbär, er
wischt sich den Schweiß ab
und stöhnt:

„Blöde Einrichtung, dieser
Schüleraustausch!“

„Ich kann wieder laufen!“
sagt der Patient zu seinem
Hausarzt.

„Wieso denn das auf ein-
mal?“ will der Arzt wissen.

„Die haben mir den Führer-
schein abgenommen!“

Der Arzt: „Sie müssen das
Obst immer mit Schale essen.
Welches mögen Sie denn am
liebsten?“

„Ananas.“

Beim Haarschneiden fragt der
Friseur:

„Möchten Sie die Nacken-
haare behalten?“

„Unbedingt!“ antwortet der
Kunde.

„Gut, dann packe ich sie Ih-
nen ein!“
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Lach mit!

NNZZjjuunniioorr  iimm  IInntteerrnneett::
wwwwww..nneeuuee--zzeeiittuunngg..hhuu

Ein bißchen traurig, aber hoffnungsvoll 
und zuversichtlich

SSoo  äähhnnlliicchh  sseehheenn  BBiillddeerr  vvoomm  aalllleerreerrsstteenn  SScchhuullttaagg  ddeerr  AABBCC--SScchhüütt--
zzeenn,,  dd..hh..  ddeerr  KKiinnddeerr,,  ddiiee  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd  iinn  ddiiee  GGrruunnddsscchhuullee  eeiinnggee--
sscchhuulltt  wweerrddeenn,,  aauuss..  AAllllee  KKiinnddeerr  eerrhhaalltteenn  nnäämmlliicchh  eeiinnee  bbiiss  oobbeennhhiinn
mmiitt  SSüüßßiiggkkeeiitteenn  vvoollllggeessttooppffttee  ZZuucckkeerrttüüttee,,  mmaanncchheerroorrttss  aauucchh  SScchhuull--
ttüüttee  ggeennaannnntt..  DDiieesseerr  sseeiitt  üübbeerr  115500  JJaahhrreenn  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd  ggeeppfflleeggttee
BBrraauucchh  iisstt  iinn  aannddeerreenn  LLäännddeerrnn  kkaauumm  bbeekkaannnntt..

DDaammaallss  wwuurrddee  bbeessoonnddeerrss  ddeenn  SScchhuullaannffäännggeerrnn  iinn  SSaacchhsseenn  uunndd
TThhüürriinnggeenn  ddeerr  WWeegg  iinn  ddiiee  SScchhuullee  vveerrssüüßßtt..  DDoorrtt  eerrzzäähhllttee  mmaann  ddeenn
KKiinnddeerrnn  ffrrüühheerr,,  ddaaßß  iinn  ddeemm  HHaauuss  ddeess  LLeehhrreerrss  eeiinn  SScchhuullttüütteennbbaauumm
wwüücchhssee,,  uunndd  wweennnn  ddiiee  SScchhuullttüütteenn  ggrrooßß  ggeennuugg  wwäärreenn,,  ddaannnn  wwäärree  eess
aauucchh  hhööcchhssttee  ZZeeiitt  ffüürr  ddeenn  SScchhuullaannffaanngg..

Die Lösung findet ihr, wenn ihr den jeweils ersten Buchstaben der
Wörter von oben nach unten lest.
LLöössuunngg::

Die größten Dinosaurier
Die größten Dinosaurier waren die Sauropoden. Sie waren gigan-
tisch, bewegten sich langsam, hatten einen winzigen Kopf, Kau-
platten und waren Pflanzenfresser aus der späten Jura- und Kreide-
zeit. Sie hatten sehr lange Hälse, die sie benutzten, um die breiten
und hohen Bäume der damaligen Vegetation zu erreichen. Der lan-
ge Hals war das Gegengewicht für den massiven Schwanz. Die
Sauropoden sind die größten Landtiere, die je entdeckt wurden.

O Supersaurus – 30 Meter lang; 15 Meter hoch
O Argentinosaurus – 40 Meter lang; 100 Tonnen schwer
O Sismosaurus – 37 Meter lang; 80 Tonnen schwer; 16 Meter hoch
O Ultrasauros – 30 Meter lang; 80 Tonnen schwer
O Diplodocus – 28 Meter lang; 10 Meter hoch
O Brachiosaurus – ungefähr 25 Meter lang; 19 Meter hoch; 80
Tonnen schwer

Tierrätsel

11.. schwarz-gelbes Insekt, des-
sen Stich wehtut und gefährlich
sein kann 22.. Stacheltier 33.. Rüs-
seltier 44.. flinke und intelligente
Meeressäugetiere, die zu den
Zahnwalen gehören und sich
durch akustische Signale ver-
ständigen 55.. großer, in der
Nordpolarregion lebender Bär
66.. im Norden lebende Paarhu-
fer, die den nordischen Noma-
den als Zug- und Tragtier die-
nen 77.. kräftiges, hundeartiges
Raubtier, lebt u.a. in der Sahara

in Afrika 88.. Kleine, meist auf
bäumen lebende Echse im Mit-
telmeergebiet, die Augen ein-
zeln bewegen können 99.. weib-
licher Hirsch 1100.. größte europä-
ische Eule mit gelb- bis dunkel-
braunem Gefieder 1111.. In Afrika
und Asien lebende Großkatze,
mit dunkel- bis schwarzbraunen
Flecken auf gelbem Untergrund
1122.. im Wald lebender und
nachts jagender  Vogel, dessen
Augen von einem Federkranz
umsäumt sind  ((ää  ==  aaee))

1. Wespe 2. Igel 3. Elefant 4. Delphine 5. Eisbaer 6. Ren-
tiere 7. Schakal 8. Chamaeleon 9. Hirschkuh 10. Uhu 11.
Leopard 12. Eule = WIEDER SCHULE

LLöössuunngg  ddeess  FFeerriieennrräättsseellss  1122::
1b, 2c, 3b, 4a, 5c, 6b

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
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„Wie ihr wißt, will ich später
ja einmal Koch werden“, erzählt
Andreas. „Deshalb habe ich in
den Ferien an einem Koch-Kurs
teilgenommen. Wir haben nur
wenige Gerichte gelernt, zum
Beispiel haben wir Gulasch-
suppe und Erbsensuppe ge-
kocht, haben aber auch Schnit-
zel und Pommes frites gebraten.
Am besten geschmeckt haben
mir aber Makkaroni mit Toma-
tenmark und Hackfleisch. Unser
Gekochtes war nämlich auch
unser Mittagessen. Zu Hause
wollte ich dann ganz stolz zei-
gen, was ich ganz alleine ko-
chen kann: Makkaroni mit To-
matenmark und Hackfleisch.
Doch oh weh! Die Nudeln wa-
ren ungenießbar!

WWeellcchheess  GGeewwüürrzz  hhaatt  AAnnddrreeaass
hhööcchhssttwwaahhrrsscchheeiinnlliicchh  vveerrwweecchh--
sseelltt??  EErr  nnaahhmm

Anni war mit ihren Eltern im
Urlaub auf der Insel Raab in
Kroatien. „Dort habe ich Sabine,
ein Mädchen aus Österreich,
kennengelernt. Das war gut,
denn wir haben nicht nur vieles
gemeinsam unternommen, son-
dern ich mußte die ganze Zeit

über Deutsch sprechen und habe
viel gelernt. Einmal sind wir
abends spazieren gegangen.
Plötzlich hörten wir ein leises
Winseln. Wir gingen dem Ge-
räusch nach und fanden im Stra-
ßengraben ein kleines weißes
Bündel. Ein Hündchen! Wir nah-
men es mit und suchten dann
überall nach seinem Besitzer.
Aber es gehörte niemandem. Sa-
bine wollte ihn mit nach Hause
nehmen. Doch zuerst mußte er
einen Namen bekommen, der an
seinen Fundort erinnern sollte. 
WWaass  mmeeiinntt  iihhrr,,  wwiiee  wwiirr  iihhnn  nnaannnn--
tteenn??““

„Das größte Ereignis in die-
sen Ferien war unser Wettkampf
im Sportlager“, berichtet Tho-
mas seinen Freunden. „Ich war
in der Gruppe der Leichtathleten.
Wir haben zwar viel trainiert,
trotzdem waren alle aufgeregt.
Im 100-Meter-Lauf habe ich –
wenn auch nur mit 2 Sekunden
Vorsprung … sogar den ersten
Platz belegt. In dieser Zeit fan-
den auch die Weltmeisterschaf-

ten in Leichtathletik statt, die wir
mit viel Begeisterung im Fernse-
hen verfolgt haben. Schade, daß
ich nicht hinfahren konnte.“
IInn  wweellcchheerr  SSttaaddtt  ffaannddeenn  iimm
AAuugguusstt  ddiiee  LLeeiicchhttaatthhlleettiikk--WWeelltt--
mmeeiisstteerrsscchhaafftteenn  ssttaatttt??

„Schon vor den Ferien haben
wir in der Klasse eine Fahrrad-
tour entlang der Donau vorberei-
tet. Zehn Tage waren wir von
Budapest bis zur slowakischen
Grenze und zurück unterwegs,
auch unser Sportlehrer war mit
von der Partie.“, erzählt Niki.
„Übernachtet haben wir in ver-
schiedenen Campings. Wir ha-
ben viel gesehen. Besonders gut
hat mir das Freilichtmuseum in
Sankt Andrä/Szentendre gefal-
len. Wir waren aber auch auf der
Burg in Plintenburg/Visegrád. In
unserer Freizeit waren wir ba-
den, haben gespielt und einmal
waren wir sogar im Kino und ha-

ben uns die letzten Film von
Harry Potter angesehen. In
Gran/Esztergom sind wir zu Fuß
über die Maria-Valéria-Brücke
in die Slwokei gegangen.“
WWaass  hhaabbeenn  ssiiee  iinn  GGrraann  bbeessiicchhttiiggtt
kköönnnneenn??

Jetzt, wo die Schule wieder begonnen hat und
ihr wie immer in euren Schulbüchern nach be-
stimmten Seiten sucht, können euch Lesezei-
chen behilflich sein. Hier zwei Beispiele:

IIhhrr  bbrraauucchhtt::
farbiges, festes Papier oder einfaches weißes Pa-
pier und Pappe
Schere 
Kleber 
Buntstifte oder Filzstifte oder Wasserfarben
Bändchen

UUnndd  ssoo  wwiirrdd´́ss  ggeemmaacchhtt::  
11.. Kopiert die Vorlagen auf farbiges, festes Pa-
pier, eventuell könnt ihr sie auch vergrößern. Ihr
könnt die Vorlagen aber auch auf einfaches Pa-
pier kopieren, sie bemalen und dann auf Pappe
kleben.

22.. Stanzt mit dem Locher in jedes Lesezeichen
oben ein Loch. In dieses Loch fädelt ihr dann ein
Bändchen. 

33.. An dieses Bändchen könnt ihr vielleicht noch
eine zum jeweiligen Motiv passende Figur kno-
ten. 

Lesezeichen basteln

Die ABC-Schlange

Kennt ihr die ABC-Schlange? Wenn nicht, dann
zeigen wir euch hier, wie ihr sie allein, zu zweit
oder mit mehreren Mitspielern zum „Schlängeln“
bringt:

Schreibt auf ein Blatt das ABC. Nun beginnt ihr
mit einem Wort, das mit dem Anfangsbuchstaben
A beginnt. In unserem Beispiel ist es das Wort
„Auto“. Nun streicht ihr den Buchstaben A auf
eurer Liste durch, ab jetzt darf keines der folgen-
den Wörter mit A beginnen oder auf enden. Jedes
neue Wort beginnt immer mit dem Endbuchsta-
ben des letzten Begriffs. In unserem Beispiel muß
das nächste Wort nun mit O beginnen, darf jedoch
nicht auf A oder S enden, denn diese beiden
Buchstaben sind nun bereits verwendet worden.
Daher heißt unser nächstes Wort „Onkel“. Nun
sind die Buchstaben A, O und L auf der ABC-
Liste durchgestrichen und unser neues Wort muß
mit L beginnen. Wir entscheiden uns als nächstes
für den Begriff „Lied“, anschließend für das Wort
„Damm“. Darauf folgt der Begriff „Mammut“
usw. Anhand der Liste erkennt ihr schnell, auf
welchen Buchstaben das Wort enden darf.

Die ABC-Schlange ist fertig, wenn alle Buchsta-
ben auf der Liste durchgestrichen sind.

c. Essig statt Öl

b. Zucker statt Salz

a. Nelken statt Thymian

c. die Matthiaskirche

b. die Basilika

a. die Moschee

c. Schnappi

b. Lady

a. Adria

c.  in Berlin

b. in Warschau

a. in Wien

DDiiee  LLöössuunnggeenn  ffiinnddeett  iihhrr  
aauuff  SSeeiittee  88!!

* * * * *

33..

44..  

55..  

66..
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„Europa im Karpatenbogen“.
So lautete der Leitgedanke
zum aktuellen Schülerwettbe-
werb „Die Deutschen und ihre
östlichen Nachbarn“ in Bay-
ern. Der Titel bezog sich auf
den bedeutenden Gebirgszug
im Herzen Rumäniens.
Gleichzeitig kennzeichnete er
eine Landschaft, auf die im
Verlauf der Geschichte zahl-
reiche Völker ihren Einfluß
ausgeübt und ihre Spuren
hinterlassen haben. 

Außerdem war im Beitrittsjahr
Rumäniens zur EU 2007 Her-
mannstadt Kulturhauptstadt
Europas – eine Stadt, die
gleichzeitig kulturelles Zen-
trum der deutschen Siebenbür-
ger Sachsen ist. Diese Wahl hat
den Blick der übrigen Europäer
auf das „Land jenseits der Wäl-
der“ (Transsilvanien) gelenkt.
Viele Siebenbürger Sachsen le-
ben heute auch in Bayern. Sie
haben ihre Kultur mitgebracht
und damit Bayern bereichert.
Diese Menschen haben inter-

essante Biographien zu erzäh-
len und sind Zeitzeugen histo-
rischer Ereignisse, die zu einer
spannenden Spurensuche ein-
luden. 

Zu einem dreitägigen Pro-
gramm mit Besichtigungen,
Konzerten, Präsentationen und
erlebnisreichen Veranstaltun-
gen waren die preiswürdigen

Schülerinnen und Schüler mit
ihren Lehrkräften in die Paten-
stadt der Siebenbürger Sachsen
nach Dinkelsbühl eingeladen,
das gleichzeitig auch Partner-
stadt von Schäßburg ist.

An einem bayerischen Schü-
lerwettbewerb beteiligten sich
zu einem rumänischen Thema
etwa 900 Schülerinnen und
Schüler aus Polen. Das ist die
eigentliche Sensation, und das
ist der Erfolg dieses Schüler-
wettbewerbs! Die rumänische
und die polnische Fahne be-
grüßten die Gäste aus diesen
Ländern zu Recht in Dinkels-
bühl. Die Preisträger erhielten
ihre Preise aus der Hand von
Dr. Horst Kühnel, dem Vorsit-
zenden des Fördervereins des
Hauses des Deutschen Ostens,
der als Stifter der Preisgelder
für die Gewinner der ausländi-
schen Schulen auftrat. Das
Haus des Deutschen Ostens
München wird in seinem Jubi-
läumsjahr 2010 einige der bay-
erischen Preisträger einladen
und sie im Veranstaltungspro-
gramm präsentieren, um die
Nachhaltigkeit des Wettbe-
werbs zu unterstreichen.

„Europa im Karpatenbogen“  
Bayerischer Schülerwettbewerb erfolgreich

Es war einmal ein schönes
Mädchen, das hieß Helene.

Ihre Mutter war früh gestorben,
und die Stiefmutter, die sie nun
bekam, tat ihr viel Herzeleid an.
Helene gab sich aber alle Mühe,
ihre Liebe zu gewinnen. Sie ver-
richtete die schweren Arbeiten
fleißig und unverdrossen, aber
die herzlose Stiefmutter blieb un-
gerührt und verlangte immer
mehr von ihr. Denn sie glaubte,
die Arbeit wäre für Helene
noch zu leicht und zu gering.

Eines Tages verlangte die
Stiefmutter von Helene, sie
solle zwölf Pfund Federn an
einem Tage abschleißen.
Und die Stiefmutter drohte
mit harten Strafen, wenn Helene
die Arbeit nicht bis zum Abend
schaffte.

Das arme gequälte Mädchen
setzte sich mit Angst und

Tränen zu ihrer Arbeit und konn-
te vor Kummer kaum den An-
fang finden. Als sie aber endlich
ein Häufchen geschlissener Fe-
dern vor sich liegen hatte, mußte
sie wieder an ihre Not denken
und bitterlich weinen. Es entfuhr
ihr ein tiefer Seufzer, bei dem die
Federn auseinander stoben. So
ging es ihr immer wieder, und die
Angst wollte nicht weichen. He-
lene ließ den Kopf mutlos in die
Hände sinken und rief verzwei-
felt: 

„Ach! Ist denn niemand auf
Gottes Erde, der sich meiner er-
barmt?“

Da antwortete auf einmal eine
sanfte Stimme: 

„Tröste dich, mein Kind, ich
bin gekommen, dir zu helfen.“ 

Erschrocken sah Helene auf
und erblickte eine Fee, die
freundlich fragte: 

„Was weinst du so?“ 
Helene hatte lange kein

freundliches Wort mehr gehört.
Sie faßte Vertrauen zu der Er-
scheinung und erzählte, welche
Arbeit ihr aufgetragen war und
daß sie es nicht vollbringen
könne. 

„Sei ohne Sorgen, mein
Kind!“ sprach die freundli-

che Fee. „Lege dich ruhig schla-
fen, ich werde deine Arbeit schon
verrichten.“

Helene legte sich also zur Ru-

he, und unter den Händen der Fee
flogen die Federn wie von selbst
von den Kielen. Dann weckte die
Fee das schlafende Mädchen.
Helene war freudig überrascht
und wollte sich bedanken, doch
die Fee war schon verschwun-
den.

Am Abend kam die böse Stief-
mutter nach Hause. Der

Schreck fuhr ihr mächtig in die
Glieder, als sie Helene neben der

fertigen Arbeit ruhig sitzend
fand. Sie lobte zwar ihren Fleiß,
überlegte aber schon, was sie der
Stieftochter als nächstes antun
könnte.

Am andern Tag befahl sie He-
lene, einen großen Teich mit

einem Löffel auszuschöpfen. Da-
für gab sie Helene einen Löffel
mit lauter Löchern. Helene
machte sich also an die mühe-
volle Arbeit, mußte aber bald er-
kennen, daß es nicht gelingen
konnte. Tief bekümmert wollte
sie schon den Löffel von sich
werfen, da stand plötzlich die gu-
te Fee vor ihr und fragte freund-
lich, warum sie so betrübt sei?
Helene erzählte, was sich die
heimtückische Stiefmutter aus-
gedacht hatte. Die Fee aber
sprach: 

„Verlaß dich auf mich, ich wer-
de für dich die Arbeit verrichten.

Lege dich nur ruhig schlafen.“ 

Helene war getröstet und legte
sich zur Ruhe. Und es dauer-

te gar nicht lange, da ward sie
von der Fee wieder geweckt und
erblickte das vollbrachte Werk.

Voller Freude eilte sie zu ihrer
Stiefmutter und hoffte, ihr Herz
würde sich endlich erweichen.
Die aber ärgerte sich über die
fehlgeschlagene List, und über-
legte, was noch schwieriger sein

könnte.
Am nächsten Morgen be-

fahl sie Helene, bis zum
Abend ein schönes Schloß
zu bauen. Es sollte darin an
nichts fehlen, weder Küche
noch Keller. Helene setzte

sich niedergeschlagen auf den
Felsen, der ihr zum Bau ange-
wiesen war. Ihre einzige Hoff-
nung war, daß die gute Fee auch
dieses Mal in der Not helfen wer-
de. Und so geschah es auch.

Kaum war die Fee erschienen,
versprach sie, das Schloß zu

bauen, und schickte Helene wie-
der zur Ruhe. Die Fee hauchte
den Felsen nur ganz leicht an,
und schon hoben sich mächtige
Steine empor, die sich zu einem
prächtigen Schloß ineinander
fügten. Noch vor dem Abend war
das Schloß fertig erbaut und er-
strahlte in vollem Glanze.

Wie dankbar und freudig war
Helene, als sie die schwere Auf-
gabe ohne ihr Zutun erfüllt sah.
Aber die Stiefmutter freute sich
wieder nicht, sondern schnüffelte
im Schloß herum, ob sie nicht
irgendeinen Fehler fände. So
kam sie auch zum Keller und an
eine Falltüre. Die öffnete sie auch
gleich, um hinabzusteigen. Doch
in diesem Augenblick schlug die
schwere Türe plötzlich zu, der
bösen Stiefmutter mitten auf den
Kopf. Sie stürzte die lange
Treppe hinunter und war tot.

Nun war Helene selber Herrin
des Schlosses und lebte in

Ruhe und Frieden. Es kamen vie-
le junge Männer, die auf Braut-
schau waren und von ihrer gro-
ßen Schönheit gehört hatten. Un-
ter ihnen war auch ein Königs-
sohn mit Namen Lassmann. Er
gewann die Liebe der schönen
Helene.

(Fortsetzung folgt)

Ludwig Bechstein

Helene (1)

IInn  DDiinnkkeellssbbüühhll  üübbeerrrreeiicchhttee  DDrr..  HHoorrsstt  KKüühhnneell  ddeenn  PPrreeiissttrrääggeerrnn  ddeess
WWeettttbbeewweerrbbss  ddiiee  PPrreeiissee

HHeerrmmaannnnssttaaddtt,,  iinn  ddeerr  aauucchh  vviieellee  RRuummäänneennddeeuuttsscchhee  lleebbeenn,,  wwaarr  22000077
KKuullttuurrhhaauuppttssttaaddtt  EEuurrooppaass
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New York City

New York (offiziell The City
of New York) ist eine

Weltstadt an der Ostküste der
Vereinigten Staaten. Die Stadt
liegt im Bundesstaat New York
und ist mit mehr als acht Milli-
onen Einwohnern die größte
Stadt der USA. Um sie vom
gleichnamigen Bundesstaat zu
unterscheiden, wird sie auch
New York City („NYC“) ge-
nannt.

Ihr Gebiet umfaßt die fünf
Boroughs genannten Stadtbe-
zirke Manhattan, Bronx,
Brooklyn, Queens und Staten
Island. Diese sind in weitere
Stadtteile gegliedert. Die
Metropolregion New York mit
19 Millionen Einwohnern ist
einer der bedeutendsten Wirt-
schaftsräume und Handelsplät-
ze der Welt, Sitz vieler interna-
tionaler Konzerne und Organi-
sationen (so auch der Vereinten
Nationen) und wichtiger Hafen
an der amerikanischen Ost-
küste. New York ist die größte
Industriestadt und Finanz-
metropole. Mit rund 5.500 Ge-
bäuden mit mehr als zwölf Eta-
gen ist sie eine Stadt der
Hochhäuser und Wolkenkrat-
zer. Nur Hongkong besitzt mit
rund 7.600 dieser Gebäude
mehr als New York.  Die Stadt
genießt mit ihrer großen An-
zahl an Sehenswürdigkeiten,
den 500 Galerien, etwa 200
Museen, mehr als 150 Theatern
und mehr als 18.000 Restau-
rants Weltruf auch in den Be-
reichen Kunst und Kultur. 

Ihre Besiedlung aus Europa
wird 1524 mit Giovanni da
Verrazano und 1609 mit Henry
Hudson und ab 1610 mit
niederländischen Kaufleuten in
Verbindung gebracht. 

Die Zusammensetzung der
Bevölkerung New Yorks heute
ist sehr heterogen und spiegelt
alle Einwanderungswellen der
amerikanischen Geschichte wi-

der. Gut die
Hälfte der
Bevölkerung
spricht nur
Englisch zu-
hause, wäh-
rend fast ein
Viertel der
E i n w o h n e r
über keine
sehr guten
E n g l i s c h -
k e n n t n i s s e
verfügt. Die
zweitwichtig-
ste Sprache
ist Spanisch.

Das im
Jahre 1902 eröffnete dreieckige
Flatiron Building war der erste
Wolkenkratzer der Stadt. Wei-
tere sind unter anderem das
Woolworth Building von 1913,
das im Art-déco-Stil erbaute
Chrysler Building von 1930
und der 1939 fertiggestellte
Gebäudekomplex des Rocke-
feller Centers mit dem NBC-
Studio. Zu den meistbesuchten
Monumenten der Welt zählt
das Empire State Building von
1931, das seit der Zerstörung
des World Trade Centers im
September 2001 wieder das
höchste Gebäude der Stadt ist.
Etwa 3,5 Millionen Besucher

blicken jedes Jahr von dessen
Aussichtsplattform auf New
York hinunter.

Eines der Wahrzeichen New
Yorks ist die Freiheitsstatue aus
dem Jahre 1886 auf Liberty Is-
land, südlich von Manhattan.
Weitere bedeutende Bauwerke
sind der wichtigste Bahnhof von
New York, der 1913 eröffnete
Grand Central Terminal, die
Brooklyn Bridge, die Manhattan
und Brooklyn verbindet, die
Arena Madison Square Garden
und die Carnegie Hall, eine Kon-
zerthalle. Am East River in Man-
hattan liegt der Gebäudekom-
plex der Vereinten Nationen.

In New York City gibt es
2.027 Brücken. Außer den
Hauptbrücken von/nach Man-
hattan gibt es in ganz New
York auch 25 bewegliche
Brücken: zwei Einziehbrücken,
sieben Schwenkbrücken, vier
Hebebrücken und zwölf Zug-
brücken. Die „Brooklyn
Bridge“ wurde 1883 vollendet
und war zur damaligen Zeit die
längste Hängebrücke der Welt. 

Der Central Park wurde 1853
als Landschaftspark eingerich-
tet, seitdem  wird er auch als
Volkspark genutzt und die grü-
ne Lunge New Yorks genannt.
Mit 340 Hektar ist er der größ-
te Park der Stadt und einer der
größten der Welt.

Das große Ferien-Rätsel 2009 (12) Ausflug in die Geographie (25): Millionenstädte
Mitten in der schönsten Zeit des Jahres, noch
dazu in den Sommerferien, in denen ihr lie-
ber an Ferienreisen ins In- oder noch lieber
ins Ausland, an sonnige Tage und Strandbä-
der denkt und die Schule mit allen ihrem
Drum und Dran vergeßt, findet ihr – even-
tuell bei schlechtem und regnerischem Wetter
etwas Zeit, euch in ein Buch oder eine Zei-
tung zu vertiefen. Wie jedes Jahr bietet euch
NZjunior auch für diese Wochen sein großes
Ferien-Rätsel an. Im Gegensatz zu den Vor-

jahren geht es jetzt aber nicht um ein einziges
konkretes Thema, sondern – wie man so
schön sagt – „quer durch den Gemüsegarten“.
Wir besuchen ferne Länder, besichtigen Se-
henswürdigkeiten oder gucken den Menschen
einfach einmal auf den Tisch, was es dort für
typische Speisen und Gerichte gibt. Wir be-
schäftigen uns mit Tieren und Pflanzen, mit
berühmten Persönlichkeiten aus Vergangen-
heit und Gegenwart und vielem mehr.
Bei der Lösung wünschen wir euch viel Spaß!

Ferienerlebnisse

Viki war mit ihrer deutschen Freundin Jana in
einem Sommerlager am Plattensee. „Das Wetter
war einfach herrlich. Wir haben viel im See geba-
det und sind auch Wasserrad gefahren. Jeden Tag

hatten wir auch Beschäftigungen, besonders ab-
wechslungsreich waren die Bastelstunden, in de-
nen wir z.B. Halsketten, kleine Tongefäße und
Anhänger angefertigt haben. Am Abend sangen
wir deutsche Lieder, manchmal durften wir auch
in die Disko gehen. Am allerschönsten war aber
ein Schiffsausflug am späten Abend. Die beleuch-
teten Uferpromenaden und Ortschaften waren ein
wunderbarer Anblick und wir rätselten, an wel-
chem Ort wir gerade vorbeifuhren.“
WWeellcchhee  OOrrttsscchhaafftt  kköönnnneenn  ssiiee  nniicchhtt  ggeesseehheenn  hhaa--
bbeenn??

Die langen, großen Ferien sind vorbei. Auf dem
Schulweg, in den Pausen oder aber auch in der
Freizeit erzählt ihr den anderen sicher von euren
Ferienerlebnissen. Und um Ferienerlebnisse geht
es auch in unserem letzten diesjährigen Ferienrät-
sel.

„In den Ferien war ich zwei Wochen in
Deutschland“, erzählt Peter. „Wie haben unsere
Verwandten besucht. Sie wohnen in einer großen
Stadt im Südwesten des Landes. Sie ist die Haupt-
stadt eines Bundeslandes mit etwa 600.000 Ein-
wohnern. Wir haben sehr viel gesehen, zum Bei-
spiel das Neue Schloß von Herzog Karl Eugen
und das Wilhelmspalais. Besonders gefallen aber
hat mit das Mercedes-Benz-Museum, in dem ich
von den 160 ausgestellten Fahrzeugen ganz be-
geistert war. Im größten zoologisch-botanischem

Garten Europas, Wilhelma genannt, haben mich
vor allem die Affen und Raubtiere interessiert.“
IInn  wweellcchheerr  SSttaaddtt  wwaarr  PPeetteerr??
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c. Tapolcab. Badacsony

a. Siófok


